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Im Anschlu ß an die 1•:rö ffnu ng der Tagung fol gte die erste wissenscha ftli che 
Sitzung unter dem Vo rsit z von Herrn KÖLBL. Es wurden fo lge nde Vor träge geha lten : 

G r u p p e 1 . G e s c h i c h t e d e r G e o I o g i e. 

Vorträge: 

K BEURLEN, Ki el: G c s c h i c lt t e de r G eo I o g i e (Ein führungsvo rtrag zu 
Gruppe I ). 

Beschä fti gun g mi t der Geschichte der Nat urwissenscha ften ist von ent sc heidender 
Bedeutun g, insbesondere in einer Zeit so ti efgreifenden Umbr uchs wi e in der 
Gegenwart. Nicht nur daß dadurch die erkenntni s theoretischen Gru ndlagen der 
Lehrm einun gen deutlich werden, sondern es wird da durch a uch der weltanschauliche 
Gehalt, der in jede Na turwissenscha ft mit eingeht , und da mit di e weltanscha uliche 
Bedingtheit jeder wissenscha [tli chen Lehrmeinung s ichtbar. 

Hinsichtli ch der Geologie erkennl'n wir. da ß sie ihre Wurzeln ebenso weni g, wie die 
a nd eren Naturwissenscha ften. in p raktischen Bedürfnisse n hatte, sondern a us einem 
Erkenntnisproblem ents ta n rlen is t, nämlich a us der in folgerichtiger T<'o rtführung 
der wissensch aftlichen R enaissance-Revolution (G ALlLET) ents tan denen Frage nach . 
der Ents tehun g des heuti gen Erdbildes: frage nach der Ents tehun g der }'ossilien, 
STENO, Diluvianisnrns, Neptunismu s. Bergba uli che Beobachtun gen befru chteten die 
junge Geologie, ind em sie die a ll gem0inen P roblemstellun gen auf die unmittelbaren 
Beobachtungsgru ndl agen hinwiese n. Aber erst di e wissen cha ftli che geo logische 
Erkenntnis schuf die Grundl agen , auf denen der pl anm ä ßi g pros pekti erende moderne 
Ber gbau sich entfalten konnte. 'Nie in a ll en Bereichen des Seins. so steht a uch hier 
die Erkenntnis am Anfang und scha fft die Gr undlagen zur Erweiterun g der 
Lebensmöglichkeiten. 

Das ent scheidend e P roblem dor Geolog ie i st die Frage na ch dem erdgeschi cht­
lichen \Verd en und den erdgeschichtli chen Gesetzm ä ßigkei·ten . Der geschi chtliche 
Überblick von STENO übe r den Neptunismus , über K. E . A. v. H OH' bi s in 
unsre Gegen wa rt zeigt, ·da ß hier ein spezifisch deutsches E rkenntnisanliegen vorli egt. 
Alle entscheidenden Ansätze der Geologie sind im deut schen Haum ent stand en ; erst 
die jüngs te Entwicklung im Rahmen des M()fhanismus nnd Positivismu s hat das 
Bild der eindeutigen deutschen Vorherrscha ft verschoben. 

Sehen wir zu, daß die deutsche Traditi on der Geo logie als einer Ncl geschicht­
lichen \ .Yissenschaf t, die Tradition eines LEmlANN und FÜCII SEL, eines l( . E. A. V. H OFF, 
eines QUENSTEDT und vieler anderer unter uns lebendig bleibt ; da nn wird die deutsche 
Geologie die führende S tell ung in der ganze n W elt wiedergewinnen , die s ie ha lle 
und die ihr gebührt. 

R. SCI-1\YINNER, Graz : Zu r Gesch i c h te der O s l a I p e n t e k lo n i k. 

Das Verständni s des Gebirgsbaues in de n Os talpen entwickelte sich vo n 1862 
(Abschluß der J . geologischen Landesaufnahme) bis 1903 bei den Feld geologen 
langsam, a ber zufriedens tellend. Theorien von EDUARD SuEss konnten nach leb­
haften Diskussionen mit en tsprechenden Ri chtigs tellun gen eingeordnet werden . 
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1903 (Inl. Geologenkongrefl in ·wien) kam iibedall sartig eine Anschauungsweise 
zur Gellung (Nappismus = Deckenth eorie , durch den ]<'ranzosen TERMIER auf die 
Osta lpen angew endet) , welche z. T. die urs p_rü ngli chen Lehren von SUESS wieder 
aufnahm , und weit überhol. (Danach so llten z.B. die Nordalpen etwa von der Drau 
über die Zentralalpen 100--.L50 krn weit herübergeschoben worden sein.) Die Bilanz 
des letzten Menschenalters. seit 1903, zeigt, daß diese Lehre über ihren an fänglichen 
ß lenderfolg hinaus n ichts N i;lzlirhrs zu leisten vermochte. Es is t nun Aufgabe der 
im n euen Heich vereinigten deutschen Geologen, nnter Abkehr von diesen Einfliissen 
die Lehre vom Gebirgsbau der Ostalpen neu a ufzubauen. 

E. BECKS,IANN, Heid elberg: N. STENO (1638- 1686) und se in e St e 11 u n g 
i n d e r G e s c h i c h t c rl e r G e o I o g i e. 

Anläßlich der dreihunderts ten Wiederkehr sein es Gebu rtstages wurde die S tellung 
STENO's in der Geschichte der Get,logie gewürdigt. In seinem „Prodromus" 1669 
entwickelte er mit" erstaunlicher methodischer J<~olge ri chli gkeit eine „Urkundenlehre" 
der Erdgeschichte bewußt auf dem Wege der aktualis tischen Methode. Krönung 
des Ganzen ist die Darl eg ung der geschichtlichen Entwicklun g Toskanas, begleitet 
von ein er Profilserie, die erkennen läßt, da ß ihm die Bedeutung von Winkel­
diskordanzen und „orogen en I'hasen" vollkommen kla r war. Damit ist das Dogma 
von der Unveränderlichkeit der Erdoberfl äche gründlichst er schüttert, aber die Wirkung 
von STENO's Arbeit aL1 f di e nachfol gende Zeil (Aufklärnng) mußte ausblei ben . Ohne 
Kenntnis von STE 'O's Arbeit, aber auf gleicher methodisch er Grnnd lage wurde Mitte 
des 18. Jahrhunderts in Thüringen der Ansatz HC'Ll gefunden und durch F ÜCHSEL 
u. a. die geologisch e 'Wissenschaf t begründe t. Erst 1829 wurde STEKO's Arbeit 
gewissermaßen wieder entdeckt. STENO ha t se inen P la tz in der Geschichte unserer 
Vvissenscbaft als der seiner Zeil weit vorausei lende ers te BC'gründer erdgeschicht­
li chen Denkens. 

Aussprciche: SPENGLEll (z u Cll\VINNER) , ·wn,KLER \'ON HEJntADEN (zu SClll\'IKNER), 
KAUNJI OIVEN (zu ßECKS~lANN), V. FREYBERG (zu BEURLEN), SCll \VINNER. 

Wissenschaftliche Sitzung am Freitag, dem 15. Juli nachmittags 

G r u p p e 1 I , G t· o 1 o g i e d c r ,\ l p e 11; 

V o l' s i t z e ll de l': -\VINKLER \'O:,i HEH.IIADE1'. 

\' orlräge: 

L. KÖLBL, ~Iünchcn: Einfübrungsvortrag zu Gruppe II. 

Die derzeitige Auffassung über den Deckenbau der Alpen wurd e einer kritischen 
Betrachtung unterzogen. Ausgehend vom Ta uernfens ter in den Ostalpen konnte 
dargelegt werden , daß einige der H auptpunkte, di e al s Bewei s für die Existenz des 
Tauern fensters angeführt werden , nicht zwingend sind. Aus dem Besteh en des 
Tauernfensters wurde sein erzeit nicht nur die Wurzellosigkeit der Kalkalpen, sondern 
a uch ihre Herkunft aus dem Süden 'ber hohen Tauern gefolg ert. Heute wird die 
Wurze llosigk()_it häufig a ls Beweis für das Bes tehen des Tauernfensters in s Feld 
gefüh rt. Wurzell osigkeit der Kalk alpen und Herkunft a us dem Süden sind aber 
streng zu trennen. Al s weiterer Beweis für das Tauernfens ter w.ird das Bestehen 
des Ringes der unterostalpinen mesozoi chen Deckenreste, di e das Tauernfenster 
a ngeblich um säumen , angeführt. E in Zusamm enha ng dieser Reste ist ni cht nur 
nicht erwiesen, sondern es läßt s ich am nördlich en Rande der Tauern ze igen. daß 
die einzelnen mesozoi schen Reste verschiedene tektonische Position haben. Das 
Vorhandensein mesozoisch er Einschuppungen oder Einfaltungen bildet gleichfalls 
keinen Beweis für die derzeiti ge dec kentheor et ische Kon struktion der Ostalpen. In 
kurzen Andeutun gen wurde versucht, die Wege aufz uze igen , die begangen werden 
müssen , um zu ein er den wirkli chen Beobachtun gen gerecht werdenden Analyse 
der Os ta lp en zu gelangen. Eine ausführliche Darstellung dieser Gedanken ist in 
Vorbereitung. 
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